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Schweizerische Parlamentarier in der Karikatur:

Nationalrat Dr. phil. Hans Müller
Gror}höchstetten

Zeichnung von O. Rabinoviteh

fascht volle Meschtbenne: «So, Chresch-
teli, get's wohl us?» Do seit de Chresch-
fian gmüetli: «Jo, glob-es, wenn's sövel
Churgeschf do het!» Droff fröget der
ander ganz verwonderet: «Aber, aber,
Chreschteli, d'Churgescht gend doch
kä Rohmeschf?» «Was, Rohmescht», seit
de Chreschtian, «Zwänzger ha-n-i
gmänt, du schtrohl's Naar!»

Vor e paar Johre ischt de Chreschtian

vo dere Welt abgfahre, ond ander
nend de Rohmescht zäme. Aber höt
no tonkt's mi mengmol, d'Schtroh sig
nöme glich suber ond 's Dorf gsech
anderscht us, sid de Chreschtian met
sire Benne us-em Dorfbild verschwon-
de-n-ischt. Brun

Die Erkorene des Volkes
(«Miss 1941»)

In Liebe will für sie bei uns
Jetzt jedermann entbrennen.
Des Magens Schönheitskönigin
Könnt' man sie beinah' nennen.

Die biedere Kartoffel ist's,
Die jetzt im Ruhmesglänze
Erstrahlt, die jeder in der Stadt
Mit Freuden führt zum Tanze.

De Chreschtian
De Chreschtian ischt e ferfigs Togge-

borger Moschter gsi. All Lüt het er
kennt ond all Lüt händ en kennt.

I üserem Dorf het-er e bsondersch
Monopol gha, - - 's Monopol zom Roh-
meschtle. Ond met dere Arbet het-er's
ehrbar gnau gno, jo, mengmol ischf-er
de Fuehrwerch gad nohglaufe ond het
droff gwartet, h - ebe nöd of d'Fuehr-
werch, aber of das, was d'Roh nebscht
de Hufise he ond do no öppe verlüret.
Er het alii Gfehrt gern gseh met Us-
nahm vo dene, wo vorne selber gfahre
send ond em denn gwöhnli met ere
Raserei de schönscht Rohmeschthufe
zom-e breite Flade zäme trockt händ.

Also, we gseit, d'Auto het-er nöd
chönne vebotze, ond weleweg wär-er
glöcklech, wenn-er gsäch, we wenig

as höt omefahret. Oeppemol send-em
die Auto au absechtlech ä-chli noch a

de Meschtbenne vorbi pforret. Denn
het-er amel e Fuscht gmacht ond grüeft:
«Ehr, met euere schtrohlige Chärre
machet no en choge Gschtank, aber
Rohmescht gend-er kän!»

Die gröscht Freud am Chreschtian
händ gwöhnli d'Churgescht gha; ond
gad mengmol het-er öppe-n-en Zwänzger

öbecho, wenn-er en bsondersch
Guete procht het. Am-e schöne Tag
het de Chreschtian vor de «Trübe» zue
g'rohmeschtlef, wo gad e paar Fröndi
loschiert händ. Die händ-en zemli uf-

zoge, ond er hef-ene ase bschlage ome
g'gä, dah er en ganze Hufe Zwänzger
vewötscht het. I dem Moment goht gad
en guete Bekannte vom Chreschtian
vorbi ond rüeft met-eme Blick of di

Einst galt als Aschenbrödel sie,
Ihr Hauptverkehr das Gählein.
Nun ist sie wie im Märchen das

Vergötterte Prinzehlein.

Sie ziert den Garten, wohnt im Schloh,
Geht in die besten Schulen,
Und allen gilt's als Ehrenpflicht,
Um ihre Gunst zu buhlen.

Wir sehen, wie der Dinge Sinn
Sich dreht auf unsrer Erden,
Es kann zur mächt'gen Herrscherin
Ein schlichtes Knöllchen werden! Koks

Im Welschland
Als bei einem Gewitter nach einem

Blitzschlag das elektrische Licht
ausgegangen war, sagte das Mädchen aus

der Ostschweiz zur Madame: «II a

nettoyé une assurance.» Herisauerh

J. MILLAR WATT
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